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Schi m mel .

Der Schimmel iſt ein augenſcheinlicher Beweis , daß auch die unbedeutenſten und kleinſten
Dinge in der Natur unſerer Aufmerkſamkeit und unſerer Nachforſchung mehr werth ſind , als

die prachtvollſten Kunſtwerke , welche Menſchenhaͤnde je hervorbrachten . So ſehr manche die⸗

ſer letztern unſer Staunen erregen , und ſo ſehr ſie auch in der That bewundert zu werden ver⸗

dienen : ſo ſtehen ſie dennoch den Werken der Ratur und ſelbſt den kleinſten und ſcheinbar ver⸗

aͤchtlichſten un endlich nach . Das groͤßte menſchliche Kunſtwerk, ſo zuſammengeſetzt es auch
ſev , läͤßt ſich in Kurzem nach allen ſeinen Theilen erforſchen ; in Kurzem ſieht der pruͤfende
Verſtand des Brobachters den Zuſammenhang der Theile , den Grund und das Reſultat ihrer
Verbindung ein , und es bleibt ihm hinterher nichts mehr zweifelhaft und unerklaͤrbar . Ganz
anders iſt es mit den Werken der RNatur ! Wie vieles bleibt dem geuͤbteſten Auge , dem ſchaͤrf⸗
ſten Verſtande nicht zweifelhaft und unerklaͤrbar ! Je mehr wir die Ratur und ihre Produkte
betrachten , deſto mehrere Geheimniſſe , deſto mehr Verſchleyerung werden wir gewahr . Dem

Rachdenkenden zeigen ſich Schroierigkeiten und Kaͤthſel, wo der
fluͤchtige Beobachter alles

leicht auflöſen zu koͤnnen vermeint .

Der Schimmel galt unſern Vorfahren vor nicht gar langerZeit fuͤr ein ordnungsloſes
und zufaͤlliges Erzeugniß faulender Koͤrper . Sie hielten es , ſo wie noch jetzt der große Hau⸗
ten nicht der Muͤhe werth, dieſes Produkt des Ungefährs eines Blickes zu wuͤtdigen.
Wo man ihn fand , wiſchte man ihn weg , und fragte weder , was er ſey, noch wie und wohet
er entſtehe ? — Dem Forſchungsgeiſte der neuern Raturkündiger war es vorbehalten , zu zei⸗
gen , daß auch der veräͤchtliche Schimmel unter den zahlloſen Weſen der erganiſchen
Natur einen Platz einnehme , und daß derſelbe die Merkmale vegetabiliſcher Pro⸗
dukte an ſich habe .
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Alle jetzt bekannten Gattungen des Schimmels ſind wahre Pflanzen , die ihre Wurzeln ,
thre Stängel , ihre Zweige , Bluͤlhen und Samen haben .

Zur Etzeugung des Schimmels ſind bekanntetmaßen gewiſſe Umſtande unumgänglich nö⸗

thig . Der Koͤrper, worauf er wachſen ſoll , muß feucht ſeyn , oder in Faͤulniß öbergehen ;

er muß ferner an einem dumpftgen , feuchten dunkeln Orte liegen , den die Luft nicht beſtrei⸗

chen und die Sonnenſtrahlen nicht treffen köͤnnen . Auf trocknen Köͤrvern, oder da , wo Son⸗

ne und Luft Zugang hat , entſteht kein Schimmel . Dieß weiß jede Hauswirlhin aus Er⸗

fahrung ; daher bringt ſie Eßwaaren und andere Dinge , welche dem Verſchimmeln unterwor⸗

fen ſind , an einen freyen luftigen Ort . —

Woher es komme , daß der Zugang der Luft und der Sonnenſtrahlen das Entſtehen des

Schiumels hindere , iſt ſchwer zu erklaͤren; es ſcheint jedoch , als ob der Grund davon darin

liege : der Luftzug laͤßt den uͤberaus feinen unſichtbaren Schimmelſamen nicht ruhen , ſondern
treibt ihn herum , ſo daß er nicht Zeit hat , aufzukeimen ; an dumpfigen Orten bleibt er hin⸗

gegen liegen , wohin er gefallen iſt . Hier wird denn auch eine beſtaͤndige Feuchtigkeit untet⸗

halten , die an luftigen Orten ſehr bald weggezehrt wird . Dieſelbe Wirkung haben auch die

Sonnenſtrahlen . Keller , Hoͤhlen, dunkle , feuchte Kammern und dergleichen , ſind daher die⸗

jenigen Orter , wo der Schimmel am mehreſten wuchert . Überhaupt ſcheint dumpfige , dicke

und verſchloſſene Luft zu ſeinem Gedeihen unentbehrlich zu ſeyn . Außerdem iſt aber auch

Waͤrme ein noͤthiges Erforderniß zur Erzeugung des Schimmels ; daher er im Sommer und

in den erſten Herbſtmonaten weit häuſtger iſt , als zu andern Zeiten . In gelinden feuchten
Wintern erzeugt er ſich zwar , aber nicht in ſo großer Menge ; bey ſtrenger Kaͤlte hingegen

ſieht man keinen entſtehen .

Unbegreiflich iſt es , wie der Schimmel ſo überall entſtehen kann , und wie er ſelbſt in

feſtverſchloſſenen Gefaͤßen zum Vorſchein kommt . Angenommen , daß er — wie man nun

gewiß weiß — ſich durch Samen fortpflanzt , und daß dieſer Same allenthalben mit den fei⸗
nen Luftſtaube unſichtbar herum fliegt — wie kommt er in glaͤſerne und andere Geſaͤße, in

denen ſich Feuchligkeiten befinden , die ſogleich , nachdem man ſie gekocht , deſtillirt u ſ. w. hatte ,

eingefüllt und erſchloſſen wurden ? Wie durchdringt er feſte Gegenſtaͤnde, um in Junern in

ihren Zwiſchenräumen zu wachſen ? — daß Schimmel in feſt verſchloßenen Gefaͤßen entſtehe , weiß
Jeder . Man ſetze eine feſt verſchloſſene und zur Haͤlfte mit ſchwarzer Tinte angefuͤllte Flaſche
an einen feuchten dumpfigen Ort ; nach einigen Tagen wird man auf der Obeeflaͤche det Tintt

einen dichten Schimmel finden . So ſchimmelt auch Brod , das uͤberall mit einer harten Rin⸗

de umgeben iſt , in den zwiſchen der Rinde und der Krume befindlichen Hoͤhlungen . Ahali⸗
liche Erſcheinungen ſind nach kuͤnſtlich angeſtellten Verſuchen erfolgt .

Monti erzählt von mehreren , die er jelbſt machte . Er und andere fanden , daß die

Koͤpſchen des Schimmels nach einer gewiſſen Zeit in Staub zerplatzen , welcher ſich herum⸗
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ſticut und von neuem Schimmel erzeugt , ſobald er einen ſchicklichen Gegenſtand finde , wo
er liegen bleibt . Monti that verſchiedene Fruͤchte ,z. B . Birnen , Pfitſichen , Feigen u. ſ .
w . zerſtuͤckt in irdene Schuͤſſeln, in gläſerne Roͤhren u. ſ. w. und ließ ſte mit Schimmel be⸗

wachſen . Diejenigen Stuͤcke, welche der freyen Luft ausgeſetzt waren , zeigten zwar auch
Schimmel , aber einen viel kürzern. Der in den Glasroͤhren war dagegen ſehr lang . Hier⸗
aus ſieht man , daß die freye Luft dem Gedeihen des Schimmels nicht guͤnſtig iſt . Ferner
beſtreuete Monti einige Stuͤcke von den erwaͤhnten Fruͤchten mit dem Staube aus den

Köͤpfchen des Schimmels ; andere dagegen ließ er unbeſtreut . Nach zwey Tagen zrigte ſich,
daß zwar alle Stuͤcke mit Schimmel uͤberzogen waren ; jedoch mit dem Unterſchiede ,daß ſich
auf den mit Schimmelſtaub bectreueten , zwiſchen den langen Faͤden auch noch kuͤrzere befan⸗
den , welche man auf den unbeſtreueten Fruchtſtuͤcken nicht bemerkte . Die kuͤrzern Faͤden
waren alſo vermuthlich aus dem aufgeſtreueten Staube entſtanden .

Ein anderer Raturforſcher , Michelli , weichte leicht ſchimmelnde Koͤrper in Salpeter ,
Seeſalz , Urin u. ſ . w . ein , verſchloß ſie in glaͤſernen Roͤhren , und ließ ſie zwey Wochen lie⸗

gen . Es fand ſich kein Schimmel ein . Nun ſtreuete er auf ſolche Koͤrper, die in Wein und
Eſſig eingeweicht waren , Schimmelſtaub , und erhielt nach acht Tagen Schimmelfaͤden.

Monti bediente ſich bey ſeinen Verſuchen auch der Luftpumpe . Er legte ſchimmelnde
Sachen unter Glocken , und pumpte alle Luft heraus . Es entſtand kein Schimmel . So⸗
bald aber Luft zugelaſſen wurde , zeigte er ſich in Kurzem . Auch in Gefaͤße that er ſchim⸗
imeknde Koͤrvper, wovon er einige mit weichem Wachſe , andere mit Korkſiöͤpſeln und Rinds⸗
blaſe , verſchiedene mit einfachem oder doppeltem Papier , mit Pergament , mit leinenem , ſei⸗
denem und wollenem Zeuge von verſchiedener Dichtigkeit verſchloß . Nach Verlauf von zwey
Tagen war in allen Gefaͤßen Schimmel , diejenigen kleinern ausgenommen , welche mit

Wachs , mit Kork und Blaſe zugemacht waren . Die groͤßern, ebenfalls mit Blaſe und Kork
verſchleſſen , hatten gleichfalls Schimmel . 1 .

Da man es als ausgemacht annimmt , daß der Schimmel durch Samen fortge⸗
pflanzt wird , ſo ſcheint es gegruͤndet, was Gleditſch vermuthete , daß der Same uͤberall
in der Luft umherfliegt , und da aufgeht , wo die Umſtaͤnde es nicht hindern . Hieraus ließe

ſich erklaͤren, wie er ſich uͤberall ausbreiten kann . Roch mehr ! Der Same haͤlt auch , wie

große Naturforſcher behaupten , die Hitze des Feuers aus , ohne die Kraft des Keimens zu
verlieten ; er laͤtzt ſich mit dem Waſſer ſieden , ohne zu verderben u. ſ. w . Iſt die6ß, ſo loͤſt
ſch das Kaͤthſel leicht , wie der Schimmel mitten im Brode , das ringsumher mit einer dicken
feſten Rinde umgeben iſt , und auf gewiſſen Dingen in feſt verſchloßenen Flaſchen zꝛc. er⸗

wachſen koͤnne. 5
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übrigens wächſt er ſehr ſchnell, und gleicht darin den Schwaͤmmen oder Pilzen , mit

denen er in mancher Hinſicht nahe verwandt iſt . Et iſt aber auch von kurzer Dauer , und

wird zuletzt ſchwarz. So dauerhaft ſein Same ſcheint , ſo zaͤrilich iſt die Pflanze ſelbſt . Die

leichteſte Beruͤhrung verlett oder zerſtoͤret ſie ; der gelindeſte Wind kann ſie augenblicklich

vernichten . . —

Es ſind verſchiedene Gattungen des Schimmels bekannt . Linnee hat ſte in Ein Ge⸗

ſchlecht geſetzt , welches er in ſeinem Pflanzenſyſtem unter dem Ramen mucor in ſeiner letzten

Klaſſe auffuͤhrt . Einige der merkwüͤrdigſten ſtellt die Tafel in naluͤrlicher Geſtalt und ſtark

vergroͤßert vor .

Gemeiner Schimmel .
5

( Mucor mucedo. )
̃

E: iſt der gemeinſte , und findet ſich auf allerley feuchten und faulenden Eßwaaren und andern

Dingen , auf Brod , Früchten u. ſ . w. Durch feinen vergaͤnglichen ſaftigen Stiel , und durch

die kugelrunden Koͤpfchen unterſcheidet er ſich von andera . Der Stiel , welcher ziemlich lang

iſt , bildet ein feines haarfoörmiges Roͤhrchen . Das Köͤpfchen ſieht wie eine kleine Kugel aus ,

und iſt glatt , graugelblich , weiß ꝛc. Wenn es reif iſt , wird es ſchwarz , und zerplatzt, um

Samen auszuſtreuen . Eben dieß geſchieht , wenn man es anfeuchtet .

Der Sutwerfer .
( Muoor pilobolus . )

Ebenfalls auf faulenden Koͤrpern. Er hat ſeinen Namen davoni , daß er ſeine Koͤpfchen,
welche in der Geſtalt eines Huts erſcheinen , zur Zeit der Reife abwirſt , indem ſie zerplatzen ,
und den Samenſtaub umher ſtreuen .

— —
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